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Die Sonntagsfeiern in Weimar
Der Appell der Ehrenformationen

Weimar , 6. Juli . Ein machtvoller Auftakt des dritten Tages
der Zehnjahresfeier des l . Reichsparteilages 1926 mar im Schloß-
park zu Tiefurt bei Weimar der große Appell der
Ehrenformationen der SA .. SS ., des NSKK ., des Arbeitsdienstes
aus dem Reich und der Formationen des Gaues Thüringen . Der
Führer schritt unter stürmischen Zurufen durch die Mittel -
straße des Aufmarschgeländes zur Tribüne und grüßte erhobenen
Armes die Vlutsahne .

Nationalsozialistischem Brauch getreu gedachte man auch in die¬
ser Stunde jener Männer , die für ein neues Reich , für ein
Deutschland der Große . Freiheit und Stärke ihr Leben gaben.
Der Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß . hielt die Eedenk-
ansprache.

Dann sprach Korpsführer Hühnlein , um im Namen seiner
Männer dem Führer erneut unwandelbare Treue zu geloben.
Reichsführer Hier ! erklärte : Gläubig und vertrauend in selbst¬
verständlicher Treue und bedingungslosem Gehorsam folgen wir
Ihnen , mein Führer , die Hunderttausende ungenannter Arbeits¬
männer . Es folgte das Gelöbnis des Reichsführers SS . Himm¬ler . Zum Schluß nahm Stabschef Lutze das Wort . Wir ver¬
lassen die Fahne nicht, man müßte denn die Herzen aus unserenLeibern reißen . Nach dem Vadenweiler Marsch hielt der Führer ,jubelnd begrüßt , eine Ansprache an seine Getreuen .

Die Rede des Führers
In seiner kurzen Ansprache an die aufmarschierten Formationenwandte sich der Führer noch einmal an seine alten Kampfgefähr¬ten , die vor zehn Jahren vom ersten Reichsparteitag zu Weimar

mit neuer Kraft und neuem Glauben hinausgezogen seien in die
deutschen Gaue als Prediger und Werber für die nationalsozia¬
listische Idee , und die somit den Grundstein gelegt hätten zu dem
stolzen Vau des nationalsozialistischen Staates .

Der Führer würdigte den Opfergeist dieser Männer , die in all
den Jahren des Kampfes Entbehrungen und Leiden in unvor¬
stellbarem Maße auf sich nehmen mußten , aber niemals mate¬
riellen Lohn erhoffen durften Der höchste Lohn jedes Einzelnen
liege in der Erinnerung daran , daß er damals mitgekämpft habe
und dabei gewesen sei, und der stolzeste Besitz aus all den
Jahren des Kampfes werde immer die kleine, zerschlissene und
verwaschene Kampfbinde aus dieser Zeit sein und das unschein¬
bare Braunhemd , in dem diese Männer die ganzen Jahre mar¬
schierten.

Stürmischer Jubel füllte das Feld , als der Führer davon sprach ,daß in den kommenden zehn Jahren die Kämpfer der national¬
sozialistischen Bewegung genau so jeder Gefahr trotzen und nie¬mals kapitulieren würden wie in den vergangenen zehn Jahren .Dann werde die Vorsehung auch weiterhin diesen Kampf segnenund die Bewegung und Deutschland stehen für alle Ewigkeit .

Mit einem Sieg -Heil auf Deutschland, die nationalsozialistischeBewegung und das deutsche Volk schloß der Führer .
Ein tausendfältiges Echo antwortete ihm und die Lieder derNation vereinten alle in Stolz und Freude zum Gedenken anunser Vaterland , zum Gelöbnis der Treue . Gauleiter Sauckel

schloß die Kundgebung mit einem Sieg -Heil auf den Führer und
auf Deutschland.

Vorbeimarsch am Karlsplatz
Schon lange vor der für den Vorbeimarsch der Formationenam Karlsplatz festgesetzten Zeit war die aufgebaute Tribüne voll

besetzt. Auf der Straße aber drängte sich die Menge . Gegen12 Uhr traf der Führer ein . Die Männer , die schon seit Stun¬den in sommerlicher Hitze unterwegs gewesen waren , rissen sichzusammen und in ausgezeichneter Haltung und Disziplin gingem gewaltiger Zug stundenlang am Führer vorbei . Heller Jubelbucht los, wenn einer der wuchtigen in Zwölfe ^ Reihenvoroeiziehenden Marschvlöcke einen besonders frischen und strnm-men Eindruck hervorruft . Hinter dem als letzte Formation aufdem Stadion einmarschierenden Bataillon des SS .-Regiments ,das unmittelbar vor der Tribüne Aufstellung nimmt , waren20 000 Volksgenossen aus den größten Industriebetrieben an¬getreten , darunter solche aus den Zeiß-Werken und aus den Be¬trieben in Seebach, Ruhla und Mühlhausen .
Die Massenkundgebung im Stadion

Der Erinnerungsparteitag fand seinen Abschluß mit einerMassenkundgebung auf allen Sportplätzen des Stadions und derWeimarer Sportanlagen . Gauleiter Sauckel eröffnete die Kund¬gebung. "

Reichsminister Dt . Eöbbels
in seiner Rede einleitend , daß Weimar neben Münchenund Nürnberg zu den wenigen Städten in Deutschland gehöre , dieden Nationalsozialisten besonders lieb und vertraut seien . Hiersei dm Partei im Jahre 1926 zum erstenmal wieder seit der Neu-

arynchtung der Bewegung in großem Umfange an die Oeffcnt-nchkett getreten. Dr. Eöbbels sprach von dem großen Erlebnis ,oas diese Tage der Erinnerung für jeden alten Mitkämpfer be- I

deuteten . Von den Kampfgefährten , die vor zehn Jahren in die¬
ser Stadt marschierten, seien manche inzwischen grau geworden,doch in ihren Herzen schlage derselbe Rhythmus und aus ihrenAugen leuchte der alte Kampfgeist von ehedem . ReichsministerDr ^ Eöbbels führte nun die Gedanken der Teilnehmer in die
Tage zurück, als der Nationalsozialismus die Macht übernahm .Damals habe die gegnerische Seite Inflation , Bürgerkrieg undEhaos prophezeit . Was aber , sei eingetreten ? „Wir haben die
Wirtschaft aufgebaut , wir haben die Arbeitslosigkeit bis auseinen kaum noch beachtlichen Rückstand überwunden : wir habenden Bolschewismus , der uns damals den Kampf ansagte , be¬
seitigt ; wir haben an seiner Stelle eine Volksgemeinschaft aus¬gerichtet und Deutschland zu einem Fort der Ord¬
nung , der Stärke und des Friedens gemacht .Wenn es heute überhaupt noch eine Hoffnung auf ein besseresEuropa gibt , dann ist Deutschland dieser Hoffnung sichersterGarant !"

Dieser deutschen Insel der Ordnung , Ruhe und Disziplin stellte
Reichsminister Dr . Eöbbels die Wirren und Unruhen , die inne¬ren Zersetzungserscheinungen, Streiks und Aussperrungen inaller Welt gegenüber . Mitten in dieser unruhigen Weit liegeDeutschland, geführt nach neuen Prinzipien und ganz seinergroßen inneren Aufgabe hingegeben . Deutschland wolle nuhtsweiter als seinen inneren Ausbau fortsetzen . Wenn es sich eine
Wehrmacht schuf, so nur deshalb , um diesem inneren Ausbau den
nötigen Schutz zu geben.

Mit stärkstem Nachdruck verwahrte sich Dr . Eöbbels gegen den
Vorwurf , die nationalsozialistische Bewegung sei g o t t e s f e i nd -
lich . „Ich bin der Meinung "

, so sagte er, „daß die Bewegung
so erhaben über diese Vorwürfe ist, daß sie dagegen gar nicht
verteidigt zu werden braucht . Diejenigen , die nicht müde wer¬den, diese Vorwürfe zu erheben , sollten sich lieber darum küm¬
mern , daß wieder Moral und Gottesfurcht in ihren Franzis -
kanerklöstern Einzug halten . (Stürmische Zustimmung . )Da steht ihnen ein so weites Gebiet der Betätigung offen , daßman annehmen müßte , sie fänden zur Beschäftigung mit uns
überhaupt keine Zeit mehr. ( Erneuter starker Beifall .) Daß in
Deutschland überhaupt noch Kanzeln und Altäre stehen , verdankt
das deutsche Volk nicht etwa der Kampfestüchtigkeit der Kon¬
fessionen , denen diese Kirchen gehören , sondern uns . die wir den
gottesleugnerischen Atheismus zu Boden geschmettert haben ! Die
Partei ist unsere Heimat und zu dieser Partei bekennen wir
uns "

, so fuhr Dr . Eöbbels unter dem Jubel der Tausende fort .
„Der Partei geben wir unsere Kraft , weil auch die Partei uns
ihre Kraft gibt . Wir gehören zusammen, um in einer ewigen
Folge dem deutschen Volke eine nationalpolitische Er¬
ziehung angedeihen zu lassen , um ihm in ebenso ewiger Folge
für die Zukunft sein politisches Führerkorps zu schenken. Von
dieser Partei aus haben wir das Volk erobert und mit diesemVolk find wir im Begriff , eine neue Nation zu begründen . Nichtswäre Deutschland ohne die Partei , und nichts wäre die Partei
ohne ihre alte Garde . Ihr gebührt der Dank für die treue Hin¬
gabe und von ihr erwartet der Führer , daß sie genau so in der
Zukunft ihre Pflicht tun wird wie in der Vergangenheit . Die
alte Parteigarde sieht in der Macht keinen Genuß , sondern eins
schwere Bürde . Sie kämpft unermüdlich weiter , um dem Führerdie Möglichkeit zu geben, Zug um Zug das nationalsozialistische
Programm in die Wirklichkeit zu übertragen .

"
Reichsminister Dr . Eöbbels gedachte des Führers , des Beispielsund Vordermannes im Kampfe um die Macht , wie auch in der

Führung des Reiches und schloß mit den Worten : „Für ihnleben wir und für ihn arbeiten wir . Solange sein Auge auf
Deutschland ruht , ist uns um die Zukunft unseres Volkes nicht
bange !" Begeistert stimmten die Tausende in das Sieg -Heil aufden Führer ein.

Der Führer spricht
Wenige Minuten darauf erschien , wiederum von den Tausen¬den begeistert begrüßt , der Führer . Gauleiter Sauckel richtete an

ihn herzliche Worte der Begrüßung . Als der Führer zum Ab¬
schluß der Weimarer Wiedersehenstage noch einmal das Wort
zu einer kurzen Ansprache ergriff , scholl ihm der Jubel von
120 000 Deutschen entgegen.

Der Führer zeigte in seiner Ansprache den Unterschied zwischenderRevoltevon1918 und derRevolutionvon 1923
auf und wies darauf hin , daß eine Machtübernahme an sich nochkeinen legalen Zustand schaffe, sondern erst die segensreiche und
erfolgreiche Auswirkung einer solchen Machtveränderung . Die
Revolutionäre von 1918 hätten diese segensreiche Auswirkungnicht herbeigeführt , sondern in 18 Jahren eingerissen und dasWort wahr gemacht, das einer der ihren einmal dem Volke zu¬gerufen habe : Alle Räder stehen still, wenn unser starker Armes will ! Sie hätten allerdings nicht vermocht, die Räder auchwieder in Gang zu setzen, das habe in dreieinhalb Jahren , einerbeispiellos kurzen Zeit , der Nationalsozialismus getan .Der Führer kennzeichnete an vielen Beispielen den Zerfallder 15 Jahre marxistischer Wirtschaft und denAufbau des nationalsozialistischen Staates in dreieinhalb Jahren .Er wies darauf hin , daß jede der großen Aufgaben allein schongeeignet sei , die nationalsozialistische Herrschaft für alle Zeitenunsterblich zu machen, sei es die Wiederschaffung der Wehrmacht,die Beseitigung der Arbeitslosigkeit , der Vau der Reichsautobah¬nen «nd anderes mehr . Wenn dieser oder jener das Ausmaß .
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des Aufbaues vielleicht nicht ganz zu überschauen vermöge, dann
solle er sich daran erinnern , daß auch derjenige den Umfang des
Waldes nicht übersehe, der unter den schattigen Bäumen stehe .

Als letzte Legalisierung der Revolution des Jahres 1933 werde
die Nachwelt feststellen können: „Dieser Revolution vom Jahre
1933 verdankt das deutsche Volk wieder eine aufblühende Wirt¬
schaft ; es verdankt dieser Revolution den Schutz einer starkenArmee ; es verdankt dieser Revolution eine neue deutsche Kultur ;es verdankt dieser Revolution eine neue deutsche Kunst ; aber
über allem , es verdankt dieser Revolution einen neuen deutschen
Menschen.

" (Stürmische Heilrufe und minutenlanger Beifall .)Als der Führer geendigt hatte , schloß Gauleiter Sauckel die
machtvolle Kundgebung , die mit den Liedern der Nation
ausklang .

Die Zehnjahres -Feier des ersten Neichsparteitages 1926 , der
Adolf Hitler durch seine Anwesenheit und seine Darlegungendie Weihe gab, hatte damit ihr Ende gefunden. Sie ist in die
Geschichte der nationalsozialistischen Bewegung und der Nation
eingegangen .

Echo zu Greifers Rede
Spiegel der Berliner Presse

Berlin , 6. Juli . Die große Rede des Danziger Senatspräsiden¬ten Greiser vor dem Völkerbundsrat findet in der Presse die ge¬bührende Würdigung . Allgemein kommt deutlich zum Ausdruck,daß es Genf nur darum zu tun war , den kläglichen Mißerfolg inder abesstnischen Angelegenheit durch einen Angriff auf daskleine, wehrlose Danzig und seine nationalsozialistische Führungzu verschleiern. Daneben finden die konkreten Vorschläge Greiferssür eins Neuordnung der Danziger Angelegenheiten größte Be¬
achtung.

Unter der lleberschrift : „Danzig wünscht Neuordnung " schreibtDr . Walter Schmitt im „Völkischen Beobachte r"
, daß der

Kommissar des Völkerbundes seine Aufgaben nicht so auffasse,wie es Danzig von ihm erwarten müsse. Er sei nicht der Garantdes Friedens , sondern der Kristallisationspunkt aller dem Leben
Danzigs abträglichen und feindlichen inneren Oppositionsklüngel .Deshalb habe die Danziger Bevölkerung den entschiedenen
Wunsch und Willen , eine Neuregelung ihrerVeziehun -
gen zum Völkerbund eintreten zu sehen . Es sei dabei ein
glücklicher Umstand, daß Fragen der Reform des Völkerbundes ja
sowieso schon auf dem Programm der kommenden Beratungenständen. Die Freie Stadt Danzig könne daher hoffen, auch end¬
lich einmal gehört zu werden , und sie wisse dabei , daß ihr ehr¬
liches Bestreben , zu einem befriedigenden Verhältnis zum GenferStaatenbund zu kommen, vom ganzen deutschen Volk mit Anteil¬
nahme verfolgt wird . Ebenso wie Deutschland hoffe , daß der
Völkerbund sich in der Lage zeige, diese Frage so zu behandeln ,daß daraus nicht neue Trennungsmomente entstehen, sondernfruchtbare Klärungen .

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " gibt eine eingehende Schil¬
derung der unmöglichen Zustände , die durch die Schuld des Völ¬
kerbundskommissars in Danzig entstanden sind und stellt als Fol¬
gerung aus diesen Vorgängen die Forderung auf : „Fort mit
demVölkerbundskommissarinDanzi g

"
. Das Blatt

schließt dann : „Für Deutschland, dessen Herz nach wie vor warmund anteilnehmend für Danzig und sein Schicksal schlägt , kannes nicht verlockend erscheinen , in eine Gemeinschaft wie den Völ¬
kerbund zurückzukehren , um dort etwa Zuschauer von Vorgängen
zu sein, wie sie der Bericht des Danziger Kommissars herauf¬
beschworen hat . Der Völkerbund wollte sich mit der Behandlungder Danziger Fragen neues Leben einhauchen.Die „Berliner Vörsenzeitung " kommt zu dem Schluß, daß nichtnur die Person des gegenwärtigen Völkerbundsbeauftragten
überflüssig sei . Auch die ganze Einrichtung des Danziger Kom¬
missariats erscheine nach Lage der Dinge überholt , überlebt ,zweckwidrig, ja zweckschädlich.

Im „Berliner Tageblatt " heißt es u . a . , man dürfe den zu¬ständigen Regisseuren die Anerkennung nicht versagen , daß siemit einem Raffinement versucht haben , Dingen , die rein inner¬
staatliche Danziger Angelegenheiten sind , die Zuständigkeit desGenfer Forums auizuvräaen . Greiser habe den Spieß umgedieht .

Kurze Tagesüberficht
Der Vorstotz des Danziger Senatspriisidenten Greiser imVölkcrbundsrat , der die Revision des Statuts anmeldcte ,findet im Ausland kein freundliches Echo.

Die eigentliche Sanktionskonferenz in Genf beschloß am
Montag , auf 15. Juli die Sanktionen gegen Italien aufzu¬
heben.

In Kassel fand am Sonntag mit einem Aufmarsch der
2VV 800 Männer des Kyfshäuferbundes der Reichskrivgertagseinen Abschluß.

*
Luftschiff „Hindenburg " benötigte zur Rückfahrt von Sa¬

kehurst nun 45 Stunden 39 Minuten , erzielte also wie ausder Hinfahrt einen Rekord . „Graf Zeppelin " kehrte ars
Südamerika zurück.

!
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Er fei zu einem Generalangriff übergegangen , von einer Starke ,
wie sie in den gedämpften Verhandlungen des Rates feit langem
nicht erlebt worden sei , der Sache selbst aber vollkommen an¬
gemessen war .

Der „Lokalanzeiger " stellt fest, daß der neue Hieb gegen das
wehrlose Danzig von dem ganzen deutschen Volk als Provokation
aufgefatzt werde , daß die ganze Nation von 67 Millionen neben
dem kleinen Danzig stehe , das einige ratlose und skrupellose
Diplomaten als politisches Werkzeug für ihr bankerottes Spiel
mißbrauchen wollten .

Die „Germania " nennt den Völkerbundskommissar Lester den
ewig hindernden Hemmschuh für eine gedeihliche Entwicklung
in Danzig . Die Gestaltung des deutsch -polnischen Verhältnisses
in den letzten Jahren habe zur Genüge bewiesen, daß diese beiden
Mächte sehr wohl in der Lage sind, die Danziger Frage von sich
aus zu regeln .

*

Pariser Pressestimmen
Paris , 6. Juli . In den Berichten aus Genf wird , wie kaum

anders zu erwarten , nirgends der Versuch unternommen , den
Forderungen und Beschwerden Danzigs und seiner Bevölkerung
irgend welches Verständnis entgegenzubringen .

„Le Jour " schreibt, nicht nur der Ton Greifers , der „regelrecht
nationalsozialistisch " gesprochen habe , sei beunruhigend gewesen ,
sondern der Inhalt seiner Rede sei außerordentlich schwerwiegend.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre "
, die sich über den Genfer

Samstag sehr niedergeschlagen zeigt, lamentiert , daß das bisher
„so angenehme " internationale Leben nicht mehr möglich sein
werde , nachdem Berlin und Rom nach Genf zurückgekehrt seien.
Gewisse Abgeordnete hätten erklärt , man müsse Genf schließen ,
um „derartigen Zwischenfällen" nicht mehr ausgesetzt zu sein .

Pertinax sagt im „Echo de Paris " mit pünktlicher Empörung ,
man müsse sich fragen , was nach der „brutalen und unerhörten
Kundgebung " Greifers noch von Genf übrig bleibe , nachdem der
Völkerbund verpflichtet gewesen sei, sich zu demütigen und seine
Niederlage in der abessinischen Angelegenheit festzustellen .

„L'Ordre " erklärt pathetisch, Greifers Rede habe wie ein Blitz
in den bewölkten Genfer Himmel eingeschlagen.

»
Londoner Stimmen

London , 6. Juli . Der Genfer Korrespondent der „Sunday Ti¬
mes" spricht von einem unvorhergesehenen Zwischenfall während
der Sitzung , als Greiser eine verächtliche Geste gegen die Galerie

gemacht habe . Die Rede Greifers habe einen der heftigsten An¬

griffe auf das Völkerbundsregime enthalten , der jemals vor dem
Rat zu hören gewesen sei. Der Genfer Vertreter des „Observer"

weift schon in der Ueberschrist auf die Aeußerung Greifers hin ,
daß er im Namen nicht nur der Danziger Bevölkerung , sondern
des ganzen deutschen Volkes in Genf spreche , und hebt die For¬
derung Greifers hervor , entweder einen neuen Kommissar zu
ernennen oder die Aufsicht durch den Völkerbund zu beseitigen.
Was die Frage der Weigerung des Kommandanten des Kreuzers

„Leipzig"
, dem Kommissar den Höflichkeitsbesuch zu machen , an¬

belangt , weist der Korrespondent darauf hin , daß nach privaten
Unterhaltungen zwischen Eden und Beck eine Entschließung ent¬

worfen worden sei , wonach Polen , das für die außenpolitischen
Beziehungen Danzigs verantwortlich wäre , versuchen solle , den

Zwischenfall auf diplomatischem Wege beizulegen.
Der Berliner Korrespondent des Blattes schreibt , der deutsche

Standpunkt hinsichtlich Danzigs sei der , daß dieser Freistaat nicht
mehr ein Kind unter Völkerbundsaufsicht sei und daß alle Kon¬

flikte zwischen Danzig und Polen ohne Genf erledigt werden
könnten .

„Sunday Expreß " unterstreicht die Forderung Ereisers nach
Revision des Danzig -Statuts und führt die Einsetzung eines aus

britischen, französischen und portugiesischen Vertretern bestehenden
Untersuchungsausschusses darauf zurück, daß man in Genf auf
Grund der Ausführungen Greifers in dieser Frage Besorg¬
nisse heae.

Greiser gegen Prrischgerirchie
Genfs Einmischung in innere Fragen

Berlin , 6. Juli . Während des Rückflugs von Genf gewährte
Senatspräsident Greiser dem Danziger Vertreter des Völki¬

schen Beobachters , Zarske , eine Unterredung , die nach dem Ver¬

lauf der Genfer Ratstagung im Zusammenhang mit dem Auf - '

treten Ereisers aufgeworfen worden sind .
Frage : Ein Teil der Auslandspreise hat in bewußter Ver -

kennuna der Kuiammenbänae Jbrer Rede in Gent . Mutmaüun -

15 Fortsetzung
Hinner Handewitt weiß , was die Glocke geschlagen hat .

Er greift selber ein , läßt das Emporziehen der Taucher so

langsam wie nur möglich erfolgen .
Endlich erscheint Jan Maars Taucherhelm , wenige Augen¬

blicke später taucht auch Fritz Prell aus den Fluten aus . Die

See ist verhältnismäßig ruhig . Heller Sonnenschein glitzert
über den Wellen .

Der Admiral sieht den Kapitän an . »

„Tschä"
, spricht der Kapitän bedächtig . „Der Jan Maar

und der Fritze Prell . . . die schaffens nicht . Aber gut haben

sie sich gehalten !"

Admiral Collens Atem geht schneller.

„Sie können nicht unten arbeiten ?"

„ Nein , Sir , unmöglich . Vierzig Meter . . . das halten sie

nicht aus . Sie haben durchgehalten bis sie das Bewußtsein

verloren . Aber sie haben alles genau festgestellt . Wir wis¬

sen, wo wir rangehen müssen !"

„Schicken Sie doch Mister Handewitt nach unten !" drängt

Collen .
Kappen Krüger nickt . „ Zum Schluß , Sir ! Der muß die

Hauptarbeit machen , den besten Trumpf setz
' ich zuletzt ein .

Jetzt schick
' ich den Condall runter !"

Der Käppen ruft im schönsten Platt Condall ein paar

Worte zu . Der Engländer nickt mit unbeweglichem Gesicht

und läßr sich den Helm aufsetzen.
Währenddessen ist man dabei , den beiden ohnmächtigen

Tauchern den Helm abzunehmen . Totenblasse Gesichter kom¬

men zum Vorschein , rasch wird der andere Teil der Tckuch-

rüstung heruntergehoben , und denn legt man die beiden

Halbohnmächtigen aus eine Matte .

Handewitt selbst kümmert sich um sie .

Der Admiral steht den Kapitän fragend an-

gen vorgebracht , als ob
'

zwecks Beseitigung des Danziger Sta¬
tuts eine gewaltsame Aktion geplant sei . Sind Sie in
der Lage hierzu eine Antwort abzugeben.

Antwort : Mir ist diese Stimmungsmache in Genf bekannt - -

geworden . Ich bin sogar zu meiner großen Ueberraschung wäh¬
rend meines kurzen dortigen Aufenthaltes mehrere Male von
englischen Zeitungen aus London angerufen worden , welche von
mir die Bestätigung haben wollten , daß 6000 reichsdeutsche Sol¬
daten in der Nach ! zum Sonntag in Danzig einmarschieren wür¬
den. Ich habe über diese Erfindungen gelacht, weil ich wußte,
daß man in Genf aus Gründen der Ablenkung Sensationen
brauchte . Mein Auftreten in Gens entsprang dem Anlaß , auf
Aufforderung des Völkerbundsrates Danzigs Interessen dort zu
vertreten . Vor meiner Abreise wußte ich noch gar nicht, wie
der Inhalt des Berichtes aussah , zu dem ich dann Stellung ge¬
nommen habe.

Frage : Werden Sie auf eine Revision des bisherigen Ver¬
hältnisses Danzig zum Völkerbund bestehen?

Antwort : Nachdem durch die Tätigkeit des jetzigen
Kommissars , welcher weiter nichts tat , als zu versuchen, sich
in die innere Politik eines soveränen Staates einzumischen, sich
ein unerträglicher Zustand entwickelt hat , werde ich mich dafür
einsetzen , daß dieser nicht nur mit zeitlicher Begrenzung , sondern
für alle Zeit überwunden wird .

Frage : Wird Danzig künftig an einer Diskussion im Völ¬
kerbund teilnehmen und auf Aufforderung erscheinen , wenn in
Genf innerpolitische Danziger Vorgänge behandelt werden sol¬
len ?

Antwort : Sollten in Zukunft noch einmal rein inner¬
politische Vorgänge vor dem Forum des Völkerbundes
erörtert werden , so wird die Freie Stadt Danzig es ab leh¬
nen , an einer solcben Diskussion teilzunehmen .
Bei allen anderen Angelegenheiten , die die Freie Stadt inter¬
essieren, wird sie jede Möglichkeit wahrnehmen , eingeschaltet zu
werden .

Frage : Glauben Sie , daß ein abgeändsrtes Verhältnis
Danzigs zum Völkerbund Störungsmomente für die deutsch -pol¬
nischen Beziehungen enthalten könnten ?

Antwort : Ich befürchte dies keineswegs , sondern bin im
Gegenteil fest davon überzeugt , daß Danzig dann einen noch
größeren Beitrag als bisher zu leisten im Stande sein wird , das
gute deutsch - polnische Verhältnis zu vertiefen .

Beslechungsskandal in Japan
Tokio, 6 . Juli . (Ostasiendienst des DNV ) Das japanische

Kriegsministerium hat folgende Mitteilung veröffentlicht :. Da
der Verdacht von Durchstechereien in Verbindung mit Waffen -
und Munitionslieferungen bestand , hat die Gendarmerie eine
Untersuchung ausgenommen und zwei Verdächtige , nämlich den
Direktor des Militärarsenals Generalleutnant llye -
mura und den Oberingenieur Nischiyama, dem Kriegsgericht zu¬
geführt . Beide sollen Bestechungsgelder von Munitionsfabriken
oder Geschäftsleuten erhalten haben , und zwar mehr als 20 000
Pen . Die Angelegenheit hat mit dem Februaraufstand nichts zu
tun .

Japanische Offiziere am Grabe Horst Wessels
Berlin , 6 . Juli . Der zur Zeit in Berlin weilende Oberstleut¬

nant Miura , Chef der Militärpolizei in Tokio, stattete am
Montag nachmittag im Beisein eines japanischen Stabsarztes ,
des Führers der Horst-Wessel -Standarte Stöhr sowie mehrerer
SS .- und SA .-Führer der Ruhestätte Horst Wessels auf dem
Kirchhof an der Prenzlauer Allee einen Besuch ab . Vier SA .-
Männer hielten die Wache am Grabe Horst Wessels, als die Ja¬
paner einen riesigen Eichenlaubkranz mit weißen Lilien und
weißer Schleife, die das japanische Hoheitszeichen trägt , nieder¬
legten .

Riesenhafter Fabrikbrand bei Mailand
Mailand , 6 . Juli . In einer Fabrik zur Herstellung von Jso-

liermaterial und Vulkanisierung von Gummi in San Vittorie
Olona in der Nähe von Mailand verursachte ein großer Fabrik¬
brand Sachschaden von über sechs Millionen Lire . Infolge der
großen Bestände von leicht brennbaren Stoffen war es der
Feuerwehr nur mit allergrößten Anstrengungen nach zwölfstlln-
diger Arbeit möglich , der Flammen , die mit rasender Geschwin -

! ,PDer Arzt . . . ?"

Käppen Krüger winkt ab . „Nicht nötig , Sir . Kommen
! schon wieder zu sich . Nur Ruhe müssen sie haben !"

Er kennt das , nicht zum ersten Male geschieht es . Ein

Blick in die Gesichter sagt ihm , daß sie kaum Schaden genom¬
men haben . Blutgefäße sind nicht geplatzt . Handewitt ruft
es ihm zu, als er die Kameraden untersucht hat .

Der Admiral sieht eben, wie Condall , sein Landsmann ,

langsam im Meere untertaucht . Sein Herz schlägt schneller.

Mit einem Male packt ihn eine entsetzliche Angst, daß es

auch die Deutschen nicht schaffen könnten .
» »

Kapitän Wilcott bekommt eben eine Meldung , die ihn

schwer erschüttert . Leutnant Collen teilt ihm mit , daß der

Sauerstoff nicht mehr bis zum Abend reicht, sondern höch¬

stens noch vier Stunden .
Die Lust ist schon so schlecht, so kohlensäuregesättigt , daß

ihm das Atmen schwerfällt .
Der Mannschaft hat sich eine dumpfe Gleichgültigkeit be¬

mächtigt Totenstille herrscht im U-Boot . Es ist, als wenn

der Tod durch die Räume ginge .
Leutnant Rumber ist auch still geworden , er hockt aus sei¬

nem Lager , sein Kopf ist Wüst und leer , läßt keine Gedanken

mehr aufkommen .
Doch mit einem Male gibt es eine Sensation , die alle auf¬

rüttelt .
Der Funker bringt eine Nachricht von oben .
Die deutsche Tauchfirma Bosse L van Leuwen ist ange¬

treten . Die Deutschen sind jetzt bei einer Bergungsarbeit
siebenunddreißig Meter tief gekommen und haben in dieser

Tiefe gearbeitet .
„Siebenunddreißig Meter !" stößt Leutnant Collen heiser

hervor . „Wilcott , dann . . . dann wäre es möglich, daß sie es

schaffen!"
Wilcott ist ganz wirr im Kopfe . Er begreift nicht und

staunt darüber , daß die englische Admiralität sich überwun¬

den und die Deutschen herangeholt hat . Unfaßbar und wun¬

derbar zugleich erscheint es ihm.

digkeit das große Fabrikgebäude ergriffen hatten , Herr zu wer¬
den. Große Vorräte von Rohstoffen und Fertigerzeugnissen sind
dem Brand zum Opfer gefallen , die Maschinen wurden voll¬
ständig zerstört . Vier Feuerwehrmänner erlitten Brandwunden .

Beunruhigung über die Preissteigerung
iu Frankreich

Paris , 6. Juli . Die seit einigen Wochen in Frankreich festzu¬
stellende beträchtliche Preissteigerung , beginnt allmählich auch
die leitenden Politiker zu beunruhigen . Der Führer der marxi¬
stischen Gewerkschaft, Jouhoux , erklärt im Poeple , daß der all -
seitigen beunruhigenden Preissteigerung ein Ende gesetzt werden
müsse. Selbst nach der letzten Erhöhung der Löhne sei eine Preis¬
steigerung von 10 Prozent nicht gerechtfertigt . Wenn man be¬
rücksichtige, daß der Lohnanteil im Erzeugungsplan nur 40 Pro¬
zent betrage , dürfte die Preissteigerung höchstens 7 Prozent
ausmachen.

Dazu ist zu bemerken, daß Jouhoux selbst vor einigen Mache «
den Arbeitern vorgeredet hat , die tatsächliche Lohnerhöhung be¬
trage nicht 7—12 Prozent , sondern unter Einrechnnng des be¬
zahlten Urlaubs und der 40-Stundenwoche bei gleiche ? Entloh¬
nung 35 Prozent . Von diesen 38 Prozent ist in Lr - roux ' Artikel
gegen die Preissteigerung nicht mehr die Rede.

Frontkämpfer-Treffen Sei Verdau
Berlin , 6. Juli . Die in verschiedenen Verbänden zusammen-

gefaßten französischen Frontkämpfer haben kürzlich ein „Lomite
des Anciens Combattants pour le rassemblemcnt de Verdun "
gegründet , um anläßlich der 20 . Wiederkehr der grüßten Schlacht
des Weltkrieges am 12. und 13. Juli ds . Js . auf dem Schlacht¬
felde von Verdun eine Zusammenkunft von Frontkämpfern al¬
ler am Weltkriege beteiligten Nationen zu ermöglichen. In der
Einladung des Komitees wird hervorgehoben , daß diese Zu¬
sammenkunft eine Weihestunde zum Gedächtnis aller bei Ver¬
dun und im Weltkriege Gefallenen bringen soll Die franzö¬
sische Einladung ist von den deutschen Frontkämpferver -
bänden angenommen worden . Am 12 . Juli werden 800 deutsche
Frontkämpfer , die zum allergrößten Teil Teilnehmer der
Schlacht um Verdun sind , von Saarbrücken aus nach Verdu «
fahren .

Sanktilmsklmferenzhebt Sanktionen auf
Gens, 6 . Juli . Die Sanktionskonferenz , der mit Ausnahme von

Italien und Abessinien alle Mitglieder des Völkerbundes an¬
gehören , ist Montag vormittag zusammengetreten , um aufgrund
der grundsätzlichen Entscheidung der Völkerbundsversammlung
vom vorigen Samstag die Aufhebung der Sanktionen gegen
Italien zu beschließen . Auf Antrag der englischen Regierung hat
die Konferenz beschlossen, daß die Sanktionen gegen Italien am
15. Juli von allen Staaten aufgehoben werde«.

Verhaftung der Oberin der Heilstätte Donaufilmf
Regensburg , 6 . Juli . Auf Veranlassung der Staatsanwalt¬

schaft Regensburg wurde die 63 Jahre alte Oberin der Heil¬
stätte Donaustauf , Schwester Maria Agnella . unter dem schwe¬
ren Verdacht des Vergehens gegen das Devisenge -
s e tz verhaftet und ins Regensburger Eerichtsgefängnis einge¬
liefert . Die Verhaftete , die geständig ist , soll in den Jahren
1932 bis 1934 rund 50 000 Mark unter Umgehung der Devisen¬
bestimmungen in das Mutterhaus ihres Ordens nach Wien ver¬
schoben haben .

„FMellauf"-Exyebilion
für den Olympiafilm

Berlin , 6 . Juli . Im Haus Ruhwald in Spandau , dem Gene¬
ralquartier des Olympiafilms , verabschiedete Leni Riefenstahl
heute mittag die „Fackellauf" -Expedition , die sich in drei Kraft¬
wagen unter Führung von Diplomingenieur Karl Friedrich
Fischer nach Athen begibt , um alle Vorbereitungen für die Auf¬
nahmen zu diesem einzigartigen Filmdokument zu treffen . Dieser
Fackellauf der 3180 Läufer , die von Athen bis Berlin Tag und
Nacht unterwegs sein werden , soll iu seinen charakteristischen
Einzelheiten sestgehalten werden .

„Wenn die Deutschen gekommen sind . . . ' '
, sagt er schwer¬

atmend , „dann werden sie es sich Zutrauen . Ja , dann werden

sie es schaffen. Vielleicht doch, Collen !" ,
* »

Condall setzt alles ein .
Er spricht aus der Tiefe mit Krüger . Er arbeite an der

Wand des U -Bootes und versuche, ihm mit dem Schweiß¬

apparat zu Leibe zu gehen . Er bereite die Arbeit vor . Ihm

ist, als wolle der Kopf zerspringen . Er kann kaum noch , aber

er schafft mit zusanunengebissenen Zähnen .
Zwanzig Landsleute sind drin eingeschlossen. Zwanzig

junge Leben , die es wert sind , daß man alles für sie tut .
Er setzt die Schweißvorrichtung an .
Will an das Schweißen gehen . !

Aber . . . da sind seine Kräfte erschöpft . s
Er verliert das Bewußtsein .
Oben hört Käppen Krüger die erlöschende Stimme des

Mannes und weiß , daß es höchste Zeit ist.
Das Kommando peitscht zu der wartenden Bedienungs¬

mannschaft , und abermals arbeiten die Winden . Langsam

zieht man Condall empor .
. . l

»

Admiral Collen hält sich nur noch mit Mühe aufrecht .
Als man Condall den Helm gelöst hat , da erschrickt alles ,

denn Blut steht um seinen Mund , und die Augen sind

gläsern .
In fieberhafter Eile bemüht man sich um ihn und unter¬

sucht ihn . Dann transportiert man ihn ins Lazarett .
Condall ist für diese Taucharbeit außer Gefecht gesetzt .
Leonie van Leuwen , die mit klopfendem Herzen der Arbeit

gefolgt ist, wird bang ums Herz . Sie stemmt sich gegen die

Hoffnungslosigkeit , die sie überfallen will .
Ihre Augen hängen an Handewitt , an dem blonden Deut¬

schen mir den blitzenden Augen , mit dem eben Käppen Krü¬

ger und Riebethau sprechen.
Sie unterrichten ihn über die bisher geleistete Arbeit .

.(Fortsetzung folgt.).



Zu seiner Einweihung am 8. Juli — Der Ansang eines
neuen Entwicklungsabschnitts der Luftfahrt

WeltfluMen IrMW a . M«
'm

Am 8. Juli wird im Zusammenhang mit dem hessi¬
schen Gautag die Einweihung des Weltflughasens
Frankfurt am Main erfolgen.

Schon seit Wochen landen die beiden Zeppelin-Luftschiffe
in Frankfurt a . M . Deshalb wird mancher darüber erstaunt
ein, daß jetzt erst die Einweihung des Weltflughafens vor
ich gehen soll . Aber es hat schon seine Richtigkeit damit ,
)enn der neue Flughafen , der größte Europas , wurde bis¬
her nur von den Luftschiffen beflogen, nicht jedoch von den
Flugmaschinen. Die Auflösung des alten Frankfurter Luft¬
hafens am Rebstock und die Ueberführung der Flugmaschi¬
nen aus den neuen Hafen ist das Kennzeichen der Inbe¬
triebnahme und Einweihung des Weltflughafens .

Frankfurt hat von den Anfängen der Luftfahrt an der
Entwicklung des Luftverkehrswesens das größte Interesse
zugewandt . Es unternahm das Wagnis bereits im Jahre
1909 , eine Internationale Luftfahrt -Ausstellung zu veran¬
stalten , auf der Vleriot kurze Zeit nach seiner Kanalüber -
fliegung unter begeisterten Zurufen der Menge seine er¬
sten Runden in 150 Meter Höhe zog. Damals war es auch,
wo das erste und einzige Mal zwei Luftschiffe eine Wett¬
fahrt veranstalteten , ein Zeppelin und ein Parseval -Luft-
schisf auf der Strecke von Frankfurt nach Darmstadt . Selbst¬
verständlich handelte es sich damals noch um die ersten An¬
fänge , die Auswirkungen der ILA . waren jedoch so nach¬
haltig , daß zwei Jahre später die Stadt Frankfurt nach der
Gründung der Delag , der Deutschen Luftschiffahrts-AE ., ei¬
nen Platz im Westen der Stadt zur Errichtung einer Luft¬
schiffhalle zur Verfügung stellte. Sie hat dann viele Jahre
hindurch getreulich ihre Dienste erfüllt .

Die außerordentlich günstige Verkehrslage Frankfurts
brachte es ganz von selbst mit sich , daß es mit der aufkom¬
menden Verkehrsluftfahrt durch Flugzeuge bevorzugt
wurde . Die Flugplatzanlagen am Rebstock mußten deshalb
erweitert werden . In den Jahren 1924 und 1925 entstan¬
den die großzügigen Anlagen , die bis heute jeden Besucher
des Frankfurter Flugplatzes erfreuten . In der zweiten
Hälfte der zwanziger Jahre ergab sich freilich ein heftiges
Nebeneinander der Luftverkehrslinien und damit auch eine
Zersplitterung . In der nächsten Umgebung von Frankfurt
entstand eine ganze Reihe von Flughäfen , so z . B . in Mann¬
heim, Darmstadt . Mainz -Wieshaden und Gießen.

Um die Wende des Jahrzehnts traten die Bestrebungen
auf , den deutschen Luftverkehr zu vereinfachen und zu ver¬
einheitlichen. Die außerordentlich starke Verkehrsdichte des
Rhein -Main -Gebietes führte ganz von selbst zu dem Vor¬
schlag, in Frankfurt einen Zentralflughafen anzulegen Das
Projekt wurde von der Frankfurter Stadtverwaltung auf¬
gegriffen und zu einer Denkschrift um- und ausgearbeitet ,
die das Interesse der leitenden Luftverkehrsfachleute fand.
Der Reichsstatthalter für Hessen, Sprenger , fetzte sich dann
io nachhaltig für die Verwirklichung aller dieser Pläne ein,
daß bereits im Jahre 1934 mit dem Vau desneuenZen -
tralflughafens begonnen werden konnte. Er ist süd¬
östlich der Stadt , im Frankfurter Stadtwald gelegen, in
unmittelbarer Nähe der Reichsautobahn Darmstadt —
Frankfurt —Heidelberg—Mannheim . Zunächst wurden die
Hallen für die Zeppeline hergestellt. Dann folgten die für
den Flugverkehr erforderlichen Gebäulichkeiten und alle die
übrigen Bauten , die heute zum Betriebe des Flugverkehrs
unerläßlich sind .

Die Bezeichnung Weltflughafen entspricht durchaus
der Wirklichkeit . Unsere beiden Zeppeline benutzen ihn als
Abfahrts - und Ankunftshafen für ihre transatlantischen
Fahrten nach Nord - und Südamerika . Gleichzeitig werden
die Nordfüd- und Ostwestlinien des Flugverkehrs in Be¬
trieb genommen werden . Englische Flugzeuge landen be¬
reits am 8. Juli fahrplanmäßig im neuen Hafen.

Man braucht sich keinen uferlosen Zukunftsphantasien
hinzugeben, wenn man feststellt , daß mit der Einweihung
des neuen Frankfurter Lufthafens ein neuer Abschnitt in
der Entwicklung der Verkehrsluftfahct , im besonderen der
mit Starrluftschiffen beginnt . Die jüngsten Fahrten des
.Lindenburg " haben gezeigt , daß bereits heute die Ueber-
windung des transatlantischen Luftraums in 50 Stunden
eine Selbstverständlichkeit geworden ist . Die Verkehrslust¬
fahrt mit Luftschiffen steht offensichtlich vor einem gewal¬
tigen Aufschwung . Bei der Anlage neuer Lusthäfen wird der
Frankfurter technisch und räumlich als Vorbild dienen.

Reichskriegertag Kaffe! 1936
Aufmarsch der 2ÜV0ÜV

Kassel , 6. Mai . Den Höhepunkt des Reichskriegertages 1936
bildete am Sonntag vormittag der große Aufmarsch der 200 000
Kyffhäusermännsr auf der Karlswiese . Besondere Aufmerksam¬
keit erregte dabei der Einmarsch der Wangeriner Füsiliere in
ihren historischen Uniformen mit der ältesten Fahne des Bun¬
des . Es folgten Ehrenabordnungen der Kriegsmarine und der
Reichsluftfahrt , worauf dann die Fahnenkompagnie des Reichs¬
heeres mit den alten Regimentsfahnen , begeistert von der Menge
begrüßt , vor der Front Aufstellung nahm .

Der Bundesführer des Reichskriegerbundes , SS - Oberführer
Oberst a . D . Reinhard , begrüßte die zahlreichen Ehrengäste
und führte dann u . a . aus : Das Bekenntnis „Wir waren Sol¬
daten — und wir bleiben Soldaten !" erfülle uns wieder . Zum
ersten Male wehe an einem Reichskriegertage die neue Fahnedes Bundes , die Fahne mit dem Sonnenzeichen des Hakenkreu¬
zes im Eisernen Kreuz der Kriegssoldaten . Diese Fahne , eine
Gabe des Führers sei nicht dazu da , um bei Feiern und Festen
vorangetragen zu werden , die Fahne fordere mehr ! 14 Fahnendes alten Heeres seien im Weltkrieg verloren gegangen , aber
nicht eine von diesen 14 habe der Gegner im Kampfe errungen ,
sie alle seien gefunden worden unter Bergen von Leichen . Das
sei Fahnentreue !

Der Redner gab dann einen Rückblick auf die Somme¬
schlacht und gedachte der toten Kameraden des Weltkrieges ,"Et Bewegung und aller Soldaten in der Welt , einst verbündete
und feindliche, die für ihr Vaterland das Leben ließen . Kom -
mandos erschallen und die Fahnen senken sich. Die Truppen
präsentieren das Gewehr , und während die Musik das Lied vom
guten Kameraden spielt, ehren die Anwesenden die gefallenenHelden durch Erheben der Rechten. Die Saat dieser Opfer , so
sagte Oberst a . D. Reinhard nach der feierlichen Heldenehrung,
sei in Deutschland aufgegangen . Möge sie auch aufgehen in der
ganzen Welt dadurch, daß die Frontgeneration aller Nationen
sich die Hand reicht zu friedlicher Arbeit . Der Redner begrüßte
dann besonders die zum Reichskriegertag erschienenen Kamera¬
den der britischen und französischen Frontverbände .

Anschließend sprachen der Kommandeur der 9. Division , Gene¬
ralleutnant Oßwald , und der Oberpräsident der Provinz
Hessen-Nassau. Prinz Philipp von Hessen. Reichskrieg.s->

opserführer Overlindover führte u . a . aus : Rach 14 MH «
ren hätten wir endlich wieder die Achtung der Welt deshalb er¬
obert , weil wir uns selbst wieder achten gelernt haben . Uns
seien die anwesenden ausländischen Frontkämpfer der Ausdruck
dieser Achtung. Wenn am nächsten Sonntag deutsche Frontsolda¬
ten vom Reichskriegerbund und von der NSKOV . mit Front¬
kämpfern aus anderen Ländern sich bei Verdun treffen , dann
werde ein Schwur diese Männer beseelen , daß das Schicksal der
Welt in dem Frieden liegt , den diese Männer in diesen Tagen
zu schließen beabsichtigen.

Nachdem der Vertreter des Deutschen Soldatenbundes , Vun -
desgruppenführer General a . D . Schniewindt , die Grüße
des Bundesführers überbracht hatte , wies Gauleiter Staatsrat
Weinrich in seiner Ansprache darauf hin , daß die Mitglieder
des Kyffhäuserbundes nicht nur von der Bevölkerung als sol¬
cher, sondern auch von der Bewegung herzlich begrüßt wurde .

In einem Schlußwort gab der Vundesführer Oberst a . D.
Reinhardt das vom Führer und Reichskanzler eingegangene
Telegramm bekannt : „Für die Meldung von der Eröffnung
des Deutschen Reichskriegertages 1936 dankend, übersende ich
den im Deutschen Reichskriegerbund vereinigten alten Soldaten
und ihren Gästen aus dem Auslande meine herzlichsten Grüße.
Die deutschen Kriegervereine find in den ISO Jahren ihres Be¬
stehens stets ein Sammelpunkt nationaler Gesinnung und guter
Kameradschaft gewesen. Mögen üe dieser Tradition getreu im
neuen Reiche den alten soldatischen Geist weiter pflegen.

"
Mit einem Siegheil auf Führer , Vaterland , Volk und Wehr

schloß der Bundesführer die Kundgebung . Dann folgte der mehr¬
stündige Vorbeimarsch vor dem Vundesführer und den Ehren¬
gästen, bei denen mit besonderem Beifall die Abordnungen der
ausländischen Frontkämpfer begrüßt wurden.

Lakehurst — Frankfurt in 45.39 Stunden
Frankfurt , 6. Juli . Das Luftschiff „Hindenburg "

, das Lakehurst
am 4 . Juli um 3 .41 Uhr MEZ . verlassen hatte , landete bereits
am 6. Juli um 1 .20 Uhr auf dem Luftschiffhafen in Frank¬
furt . Damit stellte das Luftschiff einen neuen Rekord
fürdieNordamerikarouteinbeidenRichtungsn
auf . Denn es benötigte für die Rückreise von Nordamerika nur
45 Stunden 39 Minuten .

Die Ueberquerung des Nordatlantik von der amerikanischen bis
zur irischen Küste beanspruchte nur 18 Stunden 46 Minuten .
Auch die Hinreise bedeutete mit 49 Stunden 54 Minuten für die
Strecke Frankfurt —Neuyork einen neuen Rekord. Auf der Reise
nach Amerika erreichte das Luftschiff am 1. Juli mit 215 Stun¬
denkilometer seine größte bisher erreichte Ge¬
schwindigkeit . Die vierte Nordamerikafahrt des Luftschiffs
„Hindenburg " dauerte von Frankfurt bis Frankfurt einschließ¬
lich zweier Liegetage in Lakehurst 5 Tage 19 Stunden 51 Minu¬
ten . Die bisherige Rekordzeit des „Hindenburg " betrug 49 Stun¬
den 03 Minuten und wurde aus der ersten Rückfahrt von Nord¬
amerika nach Frankfurt erzielt . An Bord des Luftschiffes be¬
fanden sich außer der 50köpfigen Besatzung 5 4 Fahrgäste so¬
wie größere Mengen an Post , Fracht und Gepäck.

Am 10. Juli tritt das Luftschiff von Frankfurt aus seine fünfte
diesjährige Nordamerikafahrt an , für die schon jetzt sämtliche
Plätze besetzt find .

Reichslreffen der deutschen Diplomlandwirte
Darrö und Himmler sprechen

Goslar , 6. Juli . Das diesjährige Reichstreffen der deutschen
Diplomlandwirte , das in diesen Tagen unter Beteiligung von
rund 1000 Diplomlandwirtcn sowie zahlreichen Ehrengästen aus
der Bewegung und der Wehrmacht , aus Staat und Wissenschaft
in der Reichsbauernstadt abgehalten wird , brachte in erster Linie
zwei vornehmlich auf weltanschauliche Schulung abgestellte Lehr¬
gänge . In Verbindung mit der Tagung fand in Hahnenklee-
Bockswiese ein Treffen sämtlicher Reichsfachgruppen des Reichs¬
bundes der Diplomlandwirte statt , auf dem der Reichsleiter des
rassepolitischen Amtes der NSDAP ., Dr . Groß - Berlin , über
„Weltanschauung und Rassenpolitik" sprach .

Die Schweiz ohne Autoverkehr
Basel , 6 . Juli . Die Schweiz ist am Sonntag plötzlich zu einem

Land ohne Kraftwagen geworden . Die Kraftwagenbesitzer „strei¬
ken"

, um auf diese Weise gegen den von der Regierung geplanten
Alkoholbeimischungszwang zu den Treibstoffen zu protestieren .
Von der Verkehrsstillegung find nur die Kraftdroschken aus¬
genommen und diejenigen Wagen , die in besonders dringenden
Fällen eine Fahrt ausführen müssen , wie z . B . Aerzte oder die
Feuerwehr . Auch der Verkehr über die Grenze nach
Baden hinein ruht vollständig . Nur die Milchautos
verkehrten am Sonntag früh . Die Automobilklubs haben an
wichtigen Verkehrspunkten Kontrollen aufgestellt, die die Num¬
mern der Wagen aufschreiben, die sich am Verkehrsstreik nicht be¬
teiligen . Vis zur Mittagszeit ist aber die Parole „Verkehrs¬
stillegung" weitgehend befolgt worden.

Das Verschwinden der Kölner Iuwelierswilwe
gesühnt

Köln , 6 . Juli . In dem sensationellen Prozeß gegen den der
vorsätzlichen Tötung der 67jährigen Juwelierswitwe Graß in
Köln und des Versuches zur Verleitung zum Meineid angeklag-
ten 34jährigen Joseph Ludwig wurde eine Gesamtzuchthausstrafe
von 15 Jahren ausgesprochen. Die bürgerlichen Ehrenrechte wer¬
den ihm auf die Dauer von zehn Jahren aberkannt . Die Vor¬
geschichte des Prozesses, der in Köln und auch weit darüber hin¬
aus großes Interesse erregte, ist folgende : Anfang September
1934 erregte es die Aufmerksamkeit von Nachbarn , daß die ält¬
liche Frau Graß , die in ihrem großen Anwesen am Botanischen
Garten in Köln , das sie mit dem Angeklagten Ludwig , der seit
Jahren in sehr engen Beziehungen zu der reichen Witwe stand,
zusammenwohnte , nicht mehr gesehen wurde . Zunächst fiel die
Abwesenheit jedoch nicht so sehr aus , da das Paar auf seinem
Grundstück , das im Volksmund „das verwunschene Schloß" ge¬
nannt wurde , von jeher sehr zurückgezogen gelebt hatte . Schließ¬
lich sah man sich aber doch veranlaßt , die Polizei von dem Ver¬
schwinden der alten Frau in Kenntnis zu setzen. Polizcibeamte ,
die sich dann im Hause nach Frau Graß erkundigen wollten , er¬
hielten von dem Angeklagten Ludwig ziemlich unzusammen¬
hängende Auskunft , nach der Frau Graß verreist und auch krank
sei . Da Ludwig sich offenbar in Widersprüche verwickelte, wurde
er unter Mordverdacht in Haft genommen . Bestärkt wurde man
in diesem Verdacht noch dadurch, daß sich Frau Graß und Lud¬
wig gegenseitig zu Allcinerben erklärt hatten . Nunmehr stelltedie Kriminalpolizei umfangreiche Ermittlungen an . Das große
Eartengelände , das zum Haus gehörte , wurde systematisch um¬
gegraben , da man annahm , daß Ludwig , falls er Frau Graß um¬
gebracht habe , hier ihre Leiche vergraben haben könnte. Die Durch¬
suchung des Hauses , das in einem unglaublich verwahrlosten Zu¬
stand angetroffen wurde , brachte auch keine Aufklärung . Sehr
belastend war nur , daß man in dem gemeinsamen Schlafzimmer
der beiden auf einem Teppich und einer Bettvorlage Blutflecke
feststellte, deren Untersuchung ergab , daß sie von Menschenblut
herrührten . Ludwig leugnete vom ersten Tage an hartnäckig

und wiederholte immer wieder , daß Frau Graß eines Tages zu¬
rückkehren werde. Ihren Aufenthaltsort wisse er nicht. Im Laufe
der Untersuchung erfuhr man , daß Ludwig seit dem Verschwinden
der Frau Graß verschiedentlich größere Geldbeträge von ihrem
Konto abgehoben hatte und ein recht vergnügliches Leben iu
Kölner Nachtlokalen ausgenommen hatte . Nächtliche Gelage im
„verwunschenen Schloß" spielten dabei eine ziemlich bezeichnende
Rolle . Die Hauptverhandlung gegen Ludwig , zu der über 100
Zeugen und Sachverständige geladen waren , brachte doch recht
belastendes Material zutage . Eine vielleicht besonders aufschluß¬
reiche Bemerkung des Angeklagten will ein Berichterstatter ver¬
nommen haben , der unter Eid aussagte , daß Ludwig wahrend
der Verhandlung einmal geäußert hätte : „Frau Graß hat bisher
geschwiegen , sie wird auch weiter schweigen .

" ( !) — Die Zeugen¬
aussagen erbrachten für Ludwig auch weiter manches Belastende
und Verdächtige , aber eine restlose Aufklärung über den Verbleib
der Frau Graß konnte nicht herbeigeführt werden.

Württemberg
Kundgebung der Sluiigarler Sjinger

Stuttgart , 6. Juli . Das weite Rund der Adolf Hitler -Kampf¬
bahn füllte sich am Sonntag nachmittag mit den 7000 Sängern
und 1500 Sängerinnen des Kreises Stuttgart , die zum Abschluß
der Liedwoche zu einer Vaterländischen Kundgebung aufgeru¬
fen worden und diesem Ruf freudig gefolgt sind . Der Wahlspruch
des Schwäbischen Sängerbundes bildete den würdigen Auftakt
zu der Kundgebung . Das Lied : Deutscher Ar von Ernst Veyler
folgte und dann kam die „Hymne an das Lied" von Hermann
Weidle ; Sänger und Orchester brachten dieses Lied zu außeror¬
dentlich starker Wirkung . Kreisführer Gustav Kuhnle entbot
herzlichen Willkommgrutz und gedachte dabei besonders der
Ehrengäste . Oberbürgermeister Dr . Strölin grüßte die Sänger
namens der Stadtverwaltung . Zwischen dem Vortrag weiterer
Chöre sprach der Vundesführer Minister Dr . Schmid be¬
herzigenswerte Worte . Mit dem herzlichen Dank und der Aner¬
kennung des in der Liedwoche Gebotenen verband der Bundes¬
führer , „weil wir gerade so schön beieinander sind "

, auch einige
sehr beachtliche Hinweise auf gewisse Erscheinungen im Sänger¬
leben , bei denen noch Verbesserungen in oen Darbietungen der
Gesangvereine möglich und notwendig sind . Wenn ein Lied ge¬
sungen wird , so lautete die Mahnung an die Chormeister , und
der Text ist in hochdeutscher Sprache abgefaßt , dann soll dabei
gutes Deutsch gesungen werden . Nicht nur ein gutes klangrei¬
ches Tönen soll da herauskommen , auch gutgesormte Worte !
Aufgabe der Chormeister ist es ferner — und auch die Sänger
können darauf hinwirken — daß nur solche Chöre ausgewählt
werden , die den einzelnen Vereinen „liegen "

, mit denen etwas
Vollendetes erreicht werden kann. Nicht wegen einer ordentlichen
Melodie einen schlechten Text in Kauf nehmen ! Oder umgekehrt,
wegen eines guten Textes eine schlechte Vertonung . Nicht
schätzenswert ist es ferner , bei Sängerfesten 150prozentig natio¬
nalsozialistisch sein zu wollen ; es müssen nicht lauter vater¬
ländische Lieder gesungen werden . Der Bundesführer wies fer¬
ner darauf hin , daß alle Chöre einer Mindestzahl von Sängern
bedürfen . Es ist ein Fehler , wenn an Orten mit einigen tau¬
send Einwohnern drei Gesangvereine sind . Auch Stuttgart hat
viel zu viel Vereine . Da hilft nur Zusammenschluß. Es erhebt
sich die Frage , ob es nicht angebracht erscheint, im Eesangver -
einswesen die Eigenbrödelei endlich aufzugeben . Die Erreichung
des Zieles darf an Personenfragen niemals scheitern! Der starke
Beifall , der der Ansprache des Bundesführers folgte , bewies ,
wie sehr er den vielen Hörern aus dem Herzen gesprochen hatte .
Die Vortragsfolge — in die Leitung der Chöre teilten sich die
Chormeister Nack und Eugen Schneider — brachte u. a . noch das
mit prachtvollem mitreißendem Rhythmus gesungene Reiterlied
aus Wallenstein , ferner Dietrick Eckarts eindrucksstarkes. Deutsch¬
land erwache! sowie die Hitler -Hymne, die der vaterländischen
Kundgebung einen weihevollen Ausklang gab.

Das Treffe« der 28 . ReservedWoa
Feierstunde im Hof der Rotebühlkaserne

Stuttgart , 6 . Juli . Der Frontgeist unerschütterlicher Treue
und Kameradschaft kennzeichnete auch das erste Friedenstreffen
der ganzen Division , das am Samstag und Sonntag in Stutt¬
gart die Kameraden aus dem ganzen Lande , ja aus dem gan¬
zen Reich um ihren verehrten ersten Felddivisions -Kommandeur ,
General der Infanterie a . D . Frhr . o . Soden , scharte . Zu Ehren
der über 15 000 Frontsoldaten hatte die schwäbische Landes¬
hauptstadt Festschmuck angelegt . Am Sonntag vormittag mar¬
schierten die Kameraden , nach der früheren Regimentszuge¬
hörigkeit eingeteilt , zum Hof der Rotebühlkaserne . wo sie in
einer schlichten und großen Feierstunde , in deren Mittelpunkt
nach altem soldatischem Brauch der Feldgottesdienst stand, aufs
neue des Erlebnisses der ewigen Kameradschaft teilhaftig wur¬
den.

Auf der geschmückten Tribüne erhob sich ein mit dem schlichten
schwarzen Holzkreuz geschmücktes Kriegergrab . In dieser würdi¬
gen Umrahmung nahm dann die Ehrenkompagnie mit den Feld¬
zeichen der Division , gestellt von der 2 . Komp, des IR . 13, die
Ehrenformationen der Partei und ihrer Gliederungen und des
Reichskriegerbundes Kyffhäuser Aufstellung . In den ersten Rei¬
hen hatten die Schwerkriegsbeschädigten Platz genommen . Auch
zwei weibliche, mit dem Frontkämpferehrenzeichen geschmückte
Divisionsangehörigs , Schwester Isolde Schickler und Schwester
Nany Kuhn , nahmen an der Feier teil .

Inzwischen hatte sich auch die große Anzahl der Ehrengäste
eingefunden , an ihrer Spitze Reichsaußenminister Frhr . v. Neu -
rath .

Unter den Klängen des Präsenticrmarsches schritt General v.
Soden in Begleitung von Reichsstatthalter und Gauleiter Murr ,
dem Kommandierenden General , Generalleutnant Geyer und
dem Chef des Eeneralstabes , Generalmajor Ruofs , die Fronten
der Ehrenkompagnien und Ehrenformationen ab . Dann ergriff
der ehemalige ev . Feldgeistliche. Stadtdekan Dr . Lempp , das
Wort zu einer Ansprache, die in ihrer tiefen Gläubigkeit unÄ
in ihrer soldatischen Schlichtheit unmittelbar zum Herzen der
alten Kameraden spricht. Dann senkten sich die Fahnen und die
Feldzeichen der Division . Das Lied vom Guten Kameraden
klingt über dem weiten Raum und Tausende von Händen er¬
heben sich zum ehrenden Gruß an die gefallenen Helden. Der
katholische Felddivisionsgeistliche Pfarrer Eentner schließt
sein Ansprache mit dem Segen für Führer und Volk. Gemeinsam
singen die Tausende den Choral „Nun danket alle Gott "

Es folgen eine Reihe von Ansprachen. Kamerad Baurat
Rueff , der Vorsitzende des Festausschusses, begrüßt die Ehren¬
gäste. Dann richtet der erste Felddivisions - Kommandeur , Gene¬
ral a . D . Freiherr v. Soden , freudig begrüßt , das Wort
an seine alten Kameraden . Er erinnert daran , daß die Volks¬
gemeinschaft, die vor 20 Jahren im Verband der 26. Reserve¬
division in Blut und Eisen geschmiedet worden war , auch in der
Nachkriegszeit nicht gesprengt worden war . In großen Zügen
umreißt der General die Taten der Division , in deren Kriegs¬
geschichte die Somme -SÄlackt den blutigen Löhevunkt bildete ,



diese Schlacht, deren 20. Jakiresiag wir jetzt begehen körmen .
Die Division , die die Bewunderung des Feindes gründen habe
und unbesiegt und unbefleckt m die Heimat zurückkehren konnte,
habe , so betonte der Divisionär , ihre vorbildliche Haltung dem
Geist der Kameradschaft zu danken gehabt , der stets in ihr leben¬
dig war . Er erinnert weiter an die nythische Gestalt und an die
magische Gewalt des verewigten Eeneralfeldmarschalls v . Hin-
denburg , dem es zu verdanken war , dag das Reich nicht ganz
zusammenbrach. Und dann gedenkt der General des unbekannten
Frontsoldaten Adolf Hitler und seiner großen Taten als Führer
und Staatsmann , besonders aber der Wiederherstellung der
Wehrfreiheil und damit der Neuschöpfung einer deutschen Wehr¬
macht . Mit einem dreifachen Sieg Heil auf Führer und Vater¬
land , in das die Frontkämpfer freudig einstimmen, schließt der
General .

Nach dem gemeinsamen Gesang des Deutschlandliedes begrüßt
Oberbürgermeister Dr . Strölin im Namen der Stadt Stutt¬
gart und der Stuttgarter Bevölkerung die Angehörigen der Di¬
vision . Den Gruß der aktiven Wehrmacht des Reiches überbringt
der Kommandierende General , Generalleutnant Geyer , indem
er seiner Freude darüber Ausdruck gibt , an dem Stolz der Ka¬
meraden auf ihren alten Verband teilhaben zu dürfen .

Zum Schluß richtet Reichs st atthaller Murr , von den
Tausenden stürmisch begrüßt , das Wort an die alten Frontkäm¬
pfer . Wir wollen uns , so sagte der Reichsstatthalter einleitend ,
in diesen Tagen des Gedenkens nicht nur der glänzenden Waf¬
fentaten der deutschen Armee im gewaltigsten aller Kriege er¬
innern , sondern auch daran , welcher Erfolg jener beispiellosen
Hingabe beschicken war . So kommen wir zum schwärzesten Tag
der Geschichte, zum 9. November 1918 , dem Tag , an dem alle
Genialität der Feldherren und der Heroismus der Armeen auf¬
gehoben zu sein schien durch den Irrsinn zielloser Phantasten
und falscher Propheten . Ein Tag hat genügt , um die Erfolge
von viereinhalb Kriegsjahren auszulöschen. Aus dieser Tatsache
müssen wir erkennen, daß es der Geist ist , der den Bestand einer
Nation sichert oder sie vernichtet . Soldaten können unerhört
tapfer sein Wenn aber hinter ihnen nicht ein Volk steht , das
bereit ist , die Armee zu stützen , ist alles umsonst . Deshalb sei es,
io fuhr der Reichsstatthalter fort , die Pflicht des Soldaten , seine
Tugenden : Pflichterfüllung , Treue , Gehorsam , Disziplin , Ka¬
meradschaft ins Volk hineinzuverpflanzen . „Nie mehr soll in
der deutschen Geschichte ein 9 . November kommen !" Die deutsche
Jugend ist die Earantin dafür , daß niemals mehr die Ehre der
deutschen Nation angetastet wird . Wir wollen uns zusammen¬
finden , die Alten aus dem Schützengraben und die Jugend , um
das Deutschland der Zukunft zu gestalten , im Bewußtsein , daß
diese Zukunft groß und stolz sein wird , im Geist des Mannes ,
der aus dem Deutschland des Zerfalls ein Deutschland der Größe
und der Achtung geschaffen hat , ein Deutschland, das voll Hoff¬
nung , Mut und Gläubigkeit seinen Weg in die Zukunft geht.
Nachdem der Beifall für die aufrüttelnoen Worte des Reichs-
ftatthalters verklungen ist , beschließt der Gesang des Kampflie¬
des der Bewegung die festliche Stunde .

Vorbeimarsch vor dem Neuen Schloß
Die Feier des Vormittags beschloß der Festzug durch die von

Tausenden von Volksgenossen umsäumte Königstraße , an der eine
Reihe von Musikkapellen aufgestellt waren , zum Neuen Schlosse ,
vor dem General Freiherr v. Soden , Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr und der Kommandierende General , Generalleut¬
nant Geyer , den Vorbeimarsch der Abordnungen des Reichskrie¬
gerbundes Kyffhäuser , des Soldatenbundes , der Angehörigen
der 26 . Reservedivision , der Ehrenformationen der Partei und
ihrer Gliederungen und der Ehrenkompagnie mit den alten
Feldzeichen der Division abnahmen . In endlosen Kolonnen mar¬

schierten die alten Soldaten — etn eindringliches Dtkd lebens¬
länglicher Treue und Kameradschaft aus dem Urgrund des ge¬
meinsamen Fronterlebnisses — an ihrem verehrten Divisionär
vorüber .

Die Tatsache, daß die „Eiserne Division" in den vier Kriegs¬
jahren 446 Offiziere und 13 994 Unteroffiziere und Mannschaften
auf dem Felde der Ehre zurückgclassen hat , Helden, deren Opfer¬
tod für Deutschland uns immer wieder zu Treue und tiefster
Dankbarkeit verpflichtet — diese Tatsache war der Anlaß für die
schlichte Ehrung der toten Kameraden , die General Freiherr v.
Soden am Samstag vornahm . Im Beisein der früheren ^ Regi¬
mentskommandeure legte er am Ehrenschrein im Neuen Schloß
einen Kranz nieder . Anschließend begab er sich zum Waldfried¬
hof, wo er unter der Anteilnahme von Abordnungen der Regi¬
menter und Formationen der 26 . Reservedivision am Divisions¬
denkmal einen Kranz niederlegte . Durch die Niederlegung eines
Kranzes am Grabe des letzten württ . Königs in Ludwigsburg
sollte dessen Verbundenheit mit der 26. Reservedivision ehrend
gedacht werden . _

NU Ses Msniislstlls Ik. Wdels
Der Reichsmitüsler für Volksaufklärung und Propaganda

erläßt folgenden Ausruf:
Rach dem Willens des Führers hat Deutschland für die

Olympischen Spiele 1936 Vorbereitungen wie kaum ein an¬
deres Land zuvor getroffen . Die Hunderttausende ausländi¬
scher Gäste sollen würdig empfangen werden und ein be¬
sonders glänzendes Beispiel deutscher Gastfreundschaft er¬
leben . Ich bin gewiß , daß jeder Deutsche seine Ehre darein
sehen wird , den ausländischen Besuchern , die alle unter dem
Schuh des Deutschen Reiches stehen, zuvorkommend gegen -
überzutreken und , wenn sie einer H . lfe bedürfen , ihnen mit
Rat und Tat Beistand zu leisten .

gez . Dr , Göbbels .

Lokales
Wildbad . den 7 . Juki 1936

Todesfall . Am Montag starb nach langem , schwerem
Kranksein nnlsor lieber Mitbürger Karl Kern , Gypser-
meister , im Alter von nahezu 64 Jahren . Der Verstorbene
war eines der ältesten Mitglieder des Turn -Vereins WW -
bald, welcher ihn aus Dankbarkeit für seine eifrige Mit¬
arbeit zum Ehvenmikgliod ernannte . Kern war bis zu seinem
Hinscheiben unermüdlich für bie Durnfache tätig . Sein Rat
und seine Anregungen fanben im Dnrnrat , bem er seit
Jahrzehnten « gehörte, gerne Gehör . Mit ihm ist ein acht¬
barer Volksgenosse zur ewigen Ruhe « gegangen und der
Turnverein verliert in ihm einen seiner Besten . Ehre seinem
Andenken!

DiL Meinkaliberschühenabteilung des Schützenvereins
Wilbbab beteiligte sich am gestrigen Sonntag beim Preis -
Schietzen der Kriagerkameradschast Karlsrnhie -Mühlburg .
Den Wanderpreis (geschnitzter Hirschkopf ) der bereits in
den Jahren 1932 und 1933 von der K . -K . -Schützenabteilung
Wildbad erschossen wunde , konnte diesmal nach hartem
Kampf unter Beteiligung von 18 Mannschaften bereits mil
der ersten Gruppe ohne Wiederholung mit 583 Ringen non

den Schützen Karl Hammer , Ruh . Caspar , Paul Maier¬
bacher und Hermann Pfliumm erschossen werden . Der letzt¬
jähriger Verteidiger Kriegerkamerodschaft ehem. 109er
Durlach/Aue konnte trotz Wiederholung nur 554 Ringe er¬
reichen. Nachdem nun der Wanderpreis innerhalb 5 Jah¬
ren dreimal von den Wildbader K .- K . - Schützen erschossen
wurde , geht er endgültig in den Besitz des Schützenvereins
WiWbaid über . Der wertvolle Wanderpreis wird nun den
bereits in den Jahren 1932 bis 1935 innegehabten Platz
im Schützenlokal , Rennbachbrauerei emtgüllig beziehen. In
der 2 . Abteilung Mannschaftswettkämpfe waren wiederum
die Schützen K . Hammer . R . Caspar , P . Maierbachsr , H .
Pflumm bereits mit der 1 . Gruppe die beste Mannschaft
mit 55b Ringen unter glüchstarker Konkurrenz wie beim
Wanderpreis und erstellen den Ehrenpreis der Brauerei
Smner , Karlsruhe IN Gestalt einer Silbernen Plakette .
Beim Einzelwettkampsschießen erreichten die Schützen Ham¬
mer 58 Ringe , Maierbacher und Caspar je 56 Ringe , sie
erhielten wertvolle Ehrengaben für >ihre Leistungen . Wir
gratulieren den tapferen Schützen zu ihrem großen Erfolg ,
mit einem kräftigen „Gut Schuß "

. K,
*

Die Wirkschafksgruppe Einzelhandel
als die durch ein vom Führer selbst erlassenes Geisetz auf -
gebaulh Total -Organisation des deutschen Einzelhandels ,
erhielt durch weitere gesetzliche Bestimmung bei den Han¬
delskammern Ausschüsse ungegliedert . — Demzufolge wurde
der iBeziriksuntergruppenleiter der WirtschastSgruppe Ein¬
zelhandel, Adolf B e ck e r t , Kaufmann in Schwenningen ,
unter gleichzeitiger Berufung in den Beirat der Jndustrie -
und Handelskammer Rottweü , von Präsident Fritz Kiehn ,
Trosfingen , beauftragt , den Einzelhandels - Ausschuß der
Vezirkskammer zu berufen .

Diesem Ausschuß gehören an :
Vom Kreis Neuenbürg Herrn Karl P lapper t , Apotheker ,
Wiidbad . — Aus einer Tagung dieses Ausschusses , die am
9 . Juni in Horb stattfand , legte der Vorsitzende in einge¬
henden Ausführungen die Aufgaben des E-ingelhandels-
AusschusseZ bei der 'Industrie - und Handelskammer , Rott -
weil , dar , damit für die' verantwortungsvolle Aufgabe die¬
ses Selbstverwaltungskögpers die notwendigen Richtlinien
zu «geben. — Gleichzeitig wird den interessierten Kreisen be¬
kanntgegeben , daß für den Handelskammerbezirk Rottweil
( 9 Kresse ) eine „Einzelhandels -NlSbenstelle" errichtet wurde .
Zum Leiter deHelbenl ist ebenfalls bestellt der zuständige
Bezirksunlergvuppenleiter der Wirtscha-ftsgruppe Einzel¬
handel Adolf Beckcrt , Schwenmingen/N. — Die >Geschästs -
'stelle bofindek sich, beim Büo der Industrie - und Handels¬
kammer RotlweÄ/N . nnd die Geschäftsführung in Händen
von Assessor Geye r , RottMeil/N .

- - .
"
.LM

Das Wetter §
Schwache, in der Richtung wechselnde Winde , zelAMP

heiter , gewitterige Störungen, warm und ziemlich schwül .
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Wilstbast , 6 . 3uli 1936 .

biacst langer , schwerer, mit groker Oestulst
ertragener Krankheit, ist mein innigstgeliebter
lViann . unser treubssorgter Vater, OroLvater,
Zchwlegervater, Lruster unst Lcstwager

Lipssi 'msisisn
im Mer von nahezu 64 stabren am iViontag
morgen ll '/e Dbr sankt in stem Herrn ent¬
schlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie kenn .

Leerstigung am Mttwocsti , sten 8 . stuli , nach¬
mittags 4 Dbr , auk ciem VValstkrlestliok.

P
I'unn-Vsi'sin Milttbstt

s . V . 1SS4 .
Unser Lbrenmitgliestunci langjakriges

lurnratsmitgliest

ist gestorben. Die Leerciigung kinciet am
iMtwock nachmittag 4 Ubr statt . Mtreten
cier Mtgliester 3 . 15 Lkr am Vereinslokal
„ Me Linste"

. In Mbetrscht cier Verciienste
cies Verstorbenen um <1en Turnverein, wirst
um rablreicstie öeteiligung gebeten.

Dsp lui 'ni'st .

Dienstag, 7 . stuli
knwümcli

.eitunZ : Intendant llicbarä Krauss Komödie in 4 Wirten

Vorrerksuk vuvIMMg. Vieruo« öeginn jeweils 8 . 15 vbr

Stadt Mldbad .

Das Sammeln von
Waldbeeren im Stadtwald

ist nur Einheimischen gestattet .
Der Bürgermeister.

Stadkgemeinde Wildbad .

Einzug der am 10 . Juli 1936 fälligen
Umsatzsteuer

vom Mittwoch, den 8 . bis Freitag , den 10 . Juli auf dem
Rathaus , Zimmer Nr . 4.

Der Bürgermeister .

Trauer -
Drucksachen
irmerhaw zwei Sluudeu

liefert die
Ruchdruckerei
Wildbader Tagblatt
Fernsprecher 479

Unser lieber Kamerad

Ksel Kern
Lipssnmsistsi '

ist gestorben , wovon die
Kameradengeziemend in
Kenntnis gesetzt werden.
Beerdigung Mittwoch

nachmittag 4 Uhr .
Antreten 3 .30 Uhr vor

der Polizeiwache.
Orden und Ehrenzeichen

sind anzulegen.
Es ist Ehrenpflicht jedes
einzelnen Kameraden ,
an der Beerdigung teil¬

zunehmen.
ZerKMera-Bllstsführer

empkeble :öaäs - eit ,

LsttsmZntsi
ksttslueksp
l^ oitlEnslofie

81 «
's ncls n2ugsioiis

kopltüeksr '
6rMk8 8tokk8verisldsu8 von kkarrtieim unä Vmgedllvtz

80 IVIIV> ^ K
f'foi'rksim gsgenübsn Slskittksstsi '

Freiwillige
KueiMhrMlM.
Die Feuerwehr beteiligt
sich bei der Beerdigung
des Kameraden und In¬
haber des Ehrenzeichens

Ksi'n
Oipssnmsistsk '

Antreten Mittwoch Vs4
Uhr am Rathaus . Zahl¬
reiche Beteiligung wird

erwartet.
Der Wehrführer .

ösvötigsn 8is

Onueksgohsn
ipgsncl wslebsi '
wie : pecknungsn . Lrjekbogen

Mitteilungen, Postkarten
punstsclireiden, Mress -
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